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Mit dem Scbwimmschleppnetz wurden fast auf allen Fanggebieten in der Nord-
see, in den westbritischen Gewässern und südlich von Irland Fangversuche 
durchgeführt. Ganz ausgefallen war dagegen die Fischerei auf den atlanto-
skandischen Hering im Nordmeer. 
Das ertragreichste Fanggebiet war wieder die Ostkante. Allerdings wurde 
die Fischerei zur Hauptsache nur im Herbst (Oktober bis Dezember) ausge-
führt. 1966 fand noch eine erfolgreiche Fischerei im Spätwinter und Früh-
jabr ' (Februar bis Mai) statt. Der Gesamtfang nahm von 6957 tauf 1267 t, 
der Fischereiaufwand von 1604 Fangtagen auf 474 ab. Gleichzeitig nahm der 
Einheitefang von 4,3 tauf 2,7 tab. 
Nur das D'ogger- und Skagerrakgebiet hatten für den pelagischen Fang noch 
eine Bedeutung. In beiden Gebieten nahm der Gesamtfang leicht zu. Im Dog-
gergebiet stieg dieser von 243 tauf 414 t durch einen erhöhten Fische-· 
reiautwand (112 Fangtage statt 44), während der Einheitsfang von 5,5 tauf 
3,7 t abnahm. Ein ähnliches Ergebnis ist auch für das Skagerrakgebiet fest-
zustellen. Der Gesamtfang stieg von 328 tauf 434 t, der Fischereiaufwand 
von 96 auf 136 Fangtage, während der Einheitstang ganz geriug von 3,4 t 
auf 3,2 tabnahm. . 
In allen übrigen Gebieten waren die Erträge mit dem S.chwimmschleppnetz 
gering.~icherlich hätten bei einem größeren Fischereiaufwand in einzel-
nen Gebieten mit diesem Netz noch größere Gesamtfänge gemacht werden kön-
nen, so zum Beispiel im Juli im Bressaygebiet, im Oktober/November bei den 
Hebriden, im September nördlich von Irland und im Juli südlich von Irland. 
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In der September-Ausgabe des "Fischerblattes" (Nr. 9: 216-219, 1968) war 
ausführlich über das Auftreten reicher pelagischer Dorschvorkommen im 
BornholmBecken, Danziger Tief und im Gotland Tief berichtet worden. Aut 
der diesjährigen Jahrestagung des Internationalen Rates für Meeresfor-
schung, die Anfang Oktober in ~openhagen stattfand, wurde von Dr. M. ~ 
ner vom Institut tür Hochseefischerei und Fischverarbeitung in Rostock ein 
ausführlicher Bericht über die Fischereitätigkeit ostdeutscher Fischkutter 
mi t Schwimmschi eppnetzen im Bornholm Bec),en vorgel egt. 
Diesem Bericht zufolge wurde eine kommerzielle ~e8pannfischerei mit Schwimm-
schleppnetzen Ende Februar 1968 von Säßnitz aus aufgenommen . An dieser Fi-
scherei beteiligt![!n sich alle 26 m-Kutte.r .und später 'auch die 24 m-Kutter. 
In der Zeit von März bis Juni wurde; monatlich an 200 - 300 Kuttertagen 
pelagisch auf Dorsche gefischt.~rst sm 21.~ wechselten die Kutter von 
der pelagischen Dorschfischerei zur pelagischen Heringsfischerei iiber. 
Wie erfolgreich die Fischerei betrieben wurde, zeigt ein Vergleich der 
pelagischen Fänge mit denen aus der GrundschleppnetzfiBcherei im flacheren 
Teil des Bornholm Beckens. Danach wurden von den 24 m-Kuttern ,im Mittwasser 
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weit höhere FliDlge erzielt als am Boden. Der Fang je Kntter und Tag im pela-
gischen Dorschfang lag im April im Mittel bois 4,1 t .. ns, im Mai bei 4,6 tons, 
im Juni bei 6,9 tons und nahm erst im Juli bei 1,6 tons ab. Die Bodenschlepp-
n'etzfämge betrugen dagegen im April 2,9 tons und im Mai sogar nur 1,2 tons, 
Für Juni und Juli liegen keine Vergleichswerte vor. Die 26 m-Kutter erziel-
ten einen mittleren ~agesfang von 11,1 tons im März, 4,11 tons im April und 
6,0 tons i. Mai in der Schwimmschleppnetzfischerei. Die Grundschleppnetz-
fänge dieser Kutter betrugen dagegen im April nur 3,9 tons und im Vai 2,9 
tODS. 
Die ~unahme der Dorschfänge von April bis Juni erklärt sich daraus, daß 
1968 der Höhepunkt der Laichzeit Anfang JUni lag. 
Auch Dr. Berner berichtet, daß die Sortierung der im Mittwaaeer gefangenen 
Dorsche erheblich günstiger war als d-ie der am Boden gefangenen. Das mittl e-
r 'e Gewicht der pelagisch gefangenen Dorsche lag bei 950 Gramm gegenÜlber 
2817 Gramm der am Boden gefangenen T'iere. IJ'iesen Gewichtsangaben entspre-
chen die mittleren Längen von 44,9cm und 28,2 cm. Auch von dieser Autorin 
wird herausgestellt, daß in der pelagischen Dorschfischerei die hinsicht-
lich der rationellsten ~utzung der Fischbestände offensichtlich schonendste 
Fangmethode zu sehen ist. Die pelagische Dorschfischerei bedeutet eine na-
hezu perfekte Schonung der Jungfische. 
Das Institut für rü.ten- und Binnenfischerei beabsichtigt,seine Untersuchun-
gen zu dieser Fischerei auch 1969 fortzusetzen,und wird aus diesem Grund in 
der Zeit vom 10.4. ~ 30.4. 1969 wieder mit dem Fischereiforschungsschiff 
"Anton Dohrn" eine Forschungsfahrt in das fragliche G~biet durchführen. Das 
Forschungsschiff könnte bei dieser Gelegenheit die Fangflotte von See aus 
praktisch über die Tiefe des Vorkommens der fangdiehtesten Dorschschwärme 
beraten. 1969 8011 auch ein umfangreiches internationales Dorschmarkierungs-
programm durchgeführt werden, an dem sich fast alle Anrainerstaa~en der Ost-
see beteiligen werden. Um die Ursachen für die Wanderungen des Dorsches ge-
nauer als bisher erkennen zu können, wird zUr gleichen Zeit ein umfangrei-
ches hydrographisches Forschungsprogramm abgewickelt, so daß die Dorschwan-
derungen direkt zu den registJ!'ierten Veränderungen in der Hydrographie in 
Beziehung gesetzt werdEIO können, 
lHe ebenfalls in Erfahrung , gebracht werden konnte, ist auch ,von ' polnischer' 
Seite eine pelagische Dorschfischerei in der Ostsee inzwischen aufgenom-
men worden. Damit tragen die Erg,ebnisse der' Forschungen des FFS "An ton 
Dohrn" in der o.stsee, über die laufend berichtet worden ist, ihre ersten 
praktischen Früchte. ' 
Da anzunehmen ist • . daß auch 1969 gute Fänge in der pelagischen Dorschfische-
rei erzielt werden können, wird gehofft, daß sich auch die schleswig-hol-
ste1nhche Kutterfischei'ei an der Nutzung dieser , Fischbestände beteiligt. 
Selbst . wenn die Filetausbeute dieses Laichtierbestandes geringer liegen 
dürfte als es außerhalb der Laichzeit des Dorsches gewöhnlich der Fall ist, 
so sollte dennoch im Hinblick auf die guten Fangmöglichkeiten von der In-
dustrie getestet werden, ob hier nicht auch für uns eine wirtschaftlich er-
folgreiche Fischerei betrieben werden kann, Es ist hier insbesondere auch 
an die gerade in dieser Jahreszeit bestehenden recht beachtlichen,bisher 
unausgenutzten Reserven in der Kieler Fischverarbeitungsindustrie gedacht. 
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